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1. Kapitel 

 

Schachmatt
 
 

Lucifer 
 
 

Das Leben ist wie ein gigantisches Spiel – das wussten selbst die alten Könige.
 
Das Schicksal von Dynastien, ja selbst der Aufstieg und der Fall ganzer Königreiche wurden mit einem simplen Spiel entschieden ...
 
Und ich? 

Ich hatte ganz unverhofft meinen Hauptgewinn gefunden.
 
Ohne zu zögern, habe ich den Verlauf des Spiels geändert, alles auf eine Karte gesetzt und die Regeln gebrochen ...
 
Jetzt stehe ich hier – es fühlt sich fast so an, als wäre ich eine Schachfigur, als wäre ich der geschlagene König, der nur noch auf seine Enthauptung wartet.
 
Meine Königin ist weg, alle Bauern sind tot und das Spiel ist verloren ...
 
Der bittere Schmerz, der durch meine linke Körperhälfte fährt, ist unerträglich. So wie es sich anfühlt, sind mindestens zwei Rippen gebrochen. 
 
Warmes Blut läuft aus meiner Nase, rinnt mir über die Lippen – so fühlt es sich also an, schachmatt gesetzt zu werden.
 
Ich habe, ohne zu zögern, alles riskiert und, ohne es verhindern zu können, alles verloren. Doch was soll ich sagen? 
 
Lilly war es wert! Ich verspüre keine Reue, ich verspüre keinen Hass. 
 
Alles, was ich bereue, ist, dass mir nicht mehr Zeit mit ihr geblieben ist ...
 
 

 

Cameron
 
 

Vorsichtig setze ich Lilly in mein Auto, schnalle sie an und könnte vor Wut, als sie aufgrund der Schmerzen leise wimmert, alles und jeden im Umkreis von hundert Meilen kurz und klein schlagen.
 
Doch ich unterdrücke meine Wut, atme tief durch und konzentriere mich darauf, meine Süße von hier wegzubringen.
 
Das Wort ‚Wut‘ beschreibt nicht annähernd, was ich empfinde! 
 
Holy Fuck! 
 
Für das, was da gerade in meinem Inneren los ist, gibt es kein passendes Wort.
 
Mir ist durchaus bewusst, dass diese Entführung weitreichende Konsequenzen mit sich zieht. Und damit meine ich jetzt nicht die Polizei etc. 
 
Sondern einfach nur, was die schlimmen Erlebnisse mit Lilly angestellt haben. Vor diesem traumatischen Erlebnis war mein Kätzchen eine wundervolle, hingebungsvolle Frau, die sich mir geschenkt, unterworfen und hingegeben hat.
 
Es hat nur einen Blick in ihre wunderschönen karamellbraunen Augen gebraucht, um zu erkennen, dass sie völlig verstört ist. 
 
Nachdem ich das Auto umrundet habe, steige ich auf der Fahrerseite ein und starte den Motor. 
 
Das letzte Mal, als mein Kätzchen in diesem Auto gesessen ist, habe ich ihre süße Pussy bespielt, ihr einen Befehl erteilt und sie hat ihn nicht befolgt. 
 
Was zur Folge hatte, dass ich ihr am Straßenrand, über die Motorhaube gebeugt, ein hartes Spanking verpasst und sie anschließend so tief gefickt habe, dass ich mich beinahe in ihr verloren habe.
 
Und obwohl diese Erinnerung noch keine zwei Tage alt ist, kommt sie mir vor wie aus einem anderen Leben.
 
Es wird eine gewisse Zeit lang dauern, bis Lilly wieder so weit ist, um sich einem Mann anzuvertrauen. Doch das ist okay – denn im Gegensatz zu Lucifer bleibt mir alle Zeit dieser Welt! Natürlich wäre es mir anders lieber, aber das Leben spielt nun mal nach seinen eigenen Regeln. 
 
 

Jetzt ist das Wichtigste, dass ich Lilly zu mir bringe, dass ich ihre Wunden versorge und ihr eine Schmerztablette gebe. Ich kann nur hoffen, dass ihr ein paar Stunden Schlaf dabei helfen werden, sich zu erholen. 
 
Ihr Körper wirkt so klein und zerbrechlich, sie wirkt schrecklich angespannt und ihr Blick wirkt gehetzt. 
 
Meine Frau ist verletzt, weil ich sie nicht beschützt habe ...
 
Dieses Wissen nagt an mir, lässt mich beinahe durchdrehen.
 
Schutzlos sitzt sie nur in die rote Tagesdecke von Lucifers Bett gewickelt neben mir. 
 
Zur Hölle mit all meinen Vorsätzen.
 
Am liebsten würde ich umdrehen und diesen Wichser kaltmachen!
 
Doch anstatt meinem Killerinstinkt nachzugeben, werfe ich einen letzten prüfenden Blick auf meine Frau und fahre los. 
 
Jetzt ist nicht der richtige Augenblick für ein Blutbad ...
 
 

 

Lilly
 
 

Äußerlich versuche ich so ruhig wie möglich zu sein, aber innerlich zerreißen mich die vielen verschiedenen Emotionen, die wie Blitze in mein Herz einschlagen, regelrecht.
 
Nach dem gerade eben Erlebten bin ich nicht bereit, auch nur den Hauch meiner Angst mit meiner Außenwelt zu teilen. 
 
Am liebsten würde ich mich zusammenrollen, mich so klein wie möglich machen und mich vor der ganzen Welt verstecken. Doch das ist leider unmöglich. 
 
Also bleibe ich einfach reglos sitzen, starre geradeaus und realisiere irgendwo in meinem Verstand, dass ich völlig verloren bin.
 
Um mich zu bedecken, wickle ich die seidene Decke etwas fester um meinen schmerzenden Körper. 
 
Irgendwie möchte ich jetzt zu mir nach Hause – aber irgendwie auch nicht.
 
Alleine das Wissen, dass Lucifer ganz ohne Probleme und völlig unbemerkt bei mir einbrechen konnte, lässt mich würgen. Er ist bei mir eingebrochen und hat mich mitgenommen, so als wäre ich eine schöne Vase oder irgendein anderer Gegenstand, den man sich einfach so nehmen kann, wenn man ihn will. 
 
Aber ich bin kein Gegenstand! Ich bin verdammt noch mal ich! 
 
Und ich weiß ganz genau, was ich will, ich weiß, was mir guttut und was nicht – zumindest dachte ich das bis gestern.
 
Jetzt weiß ich einfach gar nichts mehr ... 
 
Weder weiß ich, wohin ich will, noch, wie es in Zukunft weitergehen soll.
 
Vorsichtig, sodass es Cameron nicht bemerkt, lasse ich meinen Blick über sein markantes Gesicht gleiten, über seine Arme entlang bis zu seinen kraftvollen Händen, die das Lenkrad seines Audis so fest umklammern, als wäre er kurz davor, einen inneren Kampf zu verlieren. Ich weiß, dass es Cameron gerade sehr schwergefallen ist zu gehen. Doch er hat es getan, um mich in Sicherheit zu bringen, und das rechne ich ihm hoch an. Er hat seine eigenen Bedürfnisse, nämlich die, Lucifer umzubringen, ausgeblendet und mein Wohl in den Vordergrund gestellt. 
 
Während jedem einzelnen unerträglichen Peitschenschlag habe ich gehofft, dass Cameron kommen und mich retten wird – und er ist gekommen!
 
Was das wohl über ihn aussagt? 
 
Ohne den gefährlichen Mann an meiner Seite wäre ich verloren gewesen ...
 
Alleine die Gewissheit, dass ich ohne Cameron noch immer in Lucifers Gewalt wäre, lässt mich so heftig erbeben, dass meine Zähne laut aufeinanderschlagen. 
 
Cameron bemerkt mein Zittern und die Tränen, die mir in die Augen steigen. Urplötzlich und ohne auf den Verkehr um uns herum zu achten, fährt er laut fluchend an den Straßenrand und lässt das leise Brummen des Motors ersterben. 
 
Was hat er vor?
 
Seine Wangenmuskulatur zuckt, sein Kiefer ist angespannt. 
 
Ich schlucke schwer, drehe meinen Kopf weiter in seine Richtung und suche seinen Blick. 
 
Der Sturm, der gerade in seinem Inneren tobt, lässt seine Augen wie schwarze Gewitterwolken wirken – alles an diesem Mann ist kraftvoll, stark und bedrohlich. 
 
Und dennoch fürchte ich mich nicht vor ihm. Ganz im Gegenteil! 
 
Am liebsten würde ich mich jetzt abschnallen und auf seinen Schoß klettern. Ich will mich an seinen warmen Oberkörper kuscheln, seine muskulösen Arme um mich herum spüren und mich in Sicherheit fühlen. Doch ich traue mich nicht, diesem Bedürfnis nachzugeben. Viel zu groß ist meine Angst, dass er mich abweisen würde ...
 
 

Ein neuer beängstigender Gedanke huscht durch meinen Kopf. 
 
Was ist, wenn Cameron mich jetzt, wo mich Lucifer entführt hatte, nicht mehr will?
 
Cameron ist ein sehr besitzergreifender Mann. Er hat von Anfang an klargemacht, dass er mich mit niemandem teilen will. 
 
Und dennoch trage ich jetzt, wenn auch unfreiwillig, Lucifers Spuren auf dem Körper ...
 
Alleine der Gedanke daran, dass Cameron sich tatsächlich gegen mich entscheiden könnte, lässt mein Herz beinahe zum Stillstand kommen.
 
Lieber Gott, bitte lass das nicht zu! 
 
Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, beugt er sich zu mir, schlingt mir seine starken Arme um den Oberkörper und hebt mich auf seinen Schoß.
 
Vertrauensvoll presse ich mich an ihn – ich kann ihm gar nicht nahe genug sein! 
 
Süchtig nach seinem herben Duft nach Duschgel und Mann, presse ich mein Gesicht an seinen Hals und inhaliere seine Kraft, seinen Geruch und seine Wärme. 
 
Besitzergreifend zieht er mich noch etwas fester an sich, haucht mir einen zärtlichen Kuss auf den Scheitel und raunt mir leise ins Ohr, dass er mich nie wieder aus den Augen lassen wird. Er verspricht mir, dass er zu meinem Schatten wird und mich auf jedem meiner Schritte überwacht und beschützt.
 
Und genau jetzt in diesem Augenblick erlaube ich ihm einen Blick tief in mein Inneres. 
 
Ich erlaube ihm, in meine Seele zu sehen.
 
Damit er erkennen kann, wie dringend ich ihn brauche, wie viel mir seine Nähe bedeutet und dass ich bereit bin, mich ihm zu schenken, solange er nur all seine Versprechen wahr macht.
 
Genau hier, direkt am Straßenrand, wo uns die Scheinwerfer der vorbeifahrenden Autos in unregelmäßigen Abstanden in ihr vergängliches Licht tauchen, spüre ich zum ersten Mal in meinem Leben das primitive Gefühl der Zusammengehörigkeit.
 
... Ich gehöre zu diesem Mann – ich gehöre ihm – unwiderruflich ...
 
Die Sekunden vergehen ungezählt, werden zu Minuten und verstreichen in der endlosen Zeit, die wir uns in den Armen halten. 
 
Als ich endlich das Gefühl habe, mich etwas beruhigt zu haben, hebe ich meinen Kopf und hauche Cameron einen sanften Kuss auf den Mund.
 
„Ohne dich wäre ich verloren gewesen. Ich danke dir!“
 
Die Gewissheit, dass Lucifer mich für eine verdammt lange Zeit für sich behalten wollte, lässt mich schwer schlucken.
 
Ich weiß nicht, ob ich genug Kraft gehabt hätte, das durchzustehen?!
 
„Sieh mich an, Lilly.“

 Vertrauensvoll suche ich seinen Blick, knabbere auf meiner Unterlippe und bin gespannt, was er mir sagen will.
 
„Ich werde dich verdammt noch mal beschützen! Zweifle niemals daran!“
 
Die feste Entschlossenheit, die in seiner Stimme mitschwingt, erstickt all meine Zweifel im Keim. Cameron ist ein Mann, der zu seinem Wort steht – das weiß ich! 
 
 

 





2. Kapitel 

 

Ein Hauch von Schicksal 
 
 

Cameron 
 
 

Erleichtert spüre ich, wie meine Süße immer ruhiger wird. 
 
Eigentlich dachte ich, dass sie nach den schrecklichen Erlebnissen erst einmal Abstand braucht, um das alles zu verarbeiten – doch Lilly überrascht mich immer wieder. Anstatt mir aus dem Weg zu gehen, sucht sie regelrecht meine Nähe. 
 
Bisher hatte ich nie das Bedürfnis, eine Frau zu trösten, zu beschützen und für immer zu besitzen. Doch bei Lilly ist das anders – am liebsten würde ich sie für immer bei mir behalten. Ich will sie umsorgen, für ihre Sicherheit sorgen und ihren wundervollen Geruch inhalieren.
 
Fuck! Was zur Hölle ist nur mit mir los?
 
Wenn es nach mir ginge, könnte ich sie bis in alle Ewigkeit in den Armen halten ... doch das geht nun mal nicht ...
 
Jetzt, wo es ihr endlich besser geht, wird es Zeit, dass wir weiterfahren. So intim dieser Augenblick auch gerade sein mag. Es wird Zeit, dass ich meine Süße in die Sicherheit meines Zuhauses bringe.
 
Jetzt gerade komme ich mir so vor wie ein primitiver Höhlenbewohner, der seine frisch zurückeroberte Beute in seine Höhle verschleppen und vor der restlichen Welt verstecken möchte.
 
Diese wundervolle, verängstigte und dennoch so vertrauensvolle Frau gehört nur mir – für immer!
 
Und ich werde einfach alles in meiner Macht Stehende tun, um zu verhindern, dass sie jemals wieder ein anderer Mann berührt, entführt oder für sich beanspruchen möchte.
 
„Komm schon, Süße, ich bringe dich zu mir nach Hause.“
 
Seufzend richtet sie sich auf, streicht mit ihren kleinen Fingern ein letztes Mal über meine stoppelige Wange und lächelt mich unsicher an.
 
Meine inneren Dämonen beruhigen sich ebenfalls langsam, wobei es mir nicht gerade hilft, dass ihr süßer kleiner Po auf meinen Schwanz drückt. 
 
Alleine das Wissen, dass sie unter dieser roten Decke komplett nackt ist, sorgt dafür, dass mein Körper instinktiv auf sie reagiert. 
 
Aber jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt, um Lilly sexuell zu bedrängen. Ich werde meine Bedürfnisse in dieser Nacht zurückstellen und mich um sie kümmern. 
 
Vorsichtig hebe ich sie zurück auf den Beifahrersitz, streiche mit meiner Hand über ihre rechte Gesichtshälfte und wundere mich zum gefühlten hundertsten Mal darüber, dass diese kleine Frau es geschafft hat, mich so sehr in ihren Bann zu ziehen.
 
Bei allen Teufeln! 
 
Ich bin mehr als bereit, für diese Frau zu kämpfen. Für sie würde ich töten – und das alles nur, weil meine Gier nach ihr jegliche Grenzen überschritten hat.
 
Doch das Verwunderlichste an der Sache ist, dass ich nichts an meinen Gefühlen ändern möchte. Es fühlt sich überraschenderweise fucking gut an, für eine Frau die volle Verantwortung zu übernehmen. 
 
Zum ersten Mal in meinem Leben bin ich bereit für eine feste Bindung. 
 
Fuck ... Ich bin sogar mehr als bereit!
 
Wenn es um mein süßes Wildkätzchen geht, dann will ich sie mit allen nur möglichen Mitteln an mich binden – unwiderruflich!
 
 

 

Lilly
 
 

Erneut hebt er mich auf den Beifahrersitz, während er mich fürsorglich anschnallt, sorgt er dafür, dass die Decke nicht verrutscht. 
 
Das Knurren des Motors durchbricht die Stille, Cameron lenkt den Wagen zurück auf die Straße und gibt Gas.
 
Zu meiner Erleichterung konzentriert er sich auf den immer dichteren Verkehr und nicht auf mich.
 
Völlig erschöpft schließe ich meine Augen, lege den Kopf an die Lehne und versuche mir nicht zu viel einzubilden. Doch das ist gar nicht so leicht. Die Art und Weise, wie Cameron mich gerade an seinen Körper gepresst hat, hat mein völlig verängstigtes Herz beruhigt. Seine Nähe berührt meine Seele und ich frage mich, ob ich mir diese Verbindung, die ich zwischen ihm und mir spüre, nach den schrecklichen Erlebnissen mit Lucifer nur einbilde oder ob sie wirklich real ist?!
 
Die Fahrt zu Camerons Zuhause kommt mir wie eine kleine Ewigkeit vor, und dennoch ist sie zu kurz. Dank Lucifer will ich wirklich nicht alleine in meinem Apartment sein, aber ich weiß auch nicht, ob ich zu Cameron will.
 
Oh Gott, bin ich verwirrt ...
 
Der Wolkenkratzer, vor dem Cameron anhält, befindet sich direkt am Miami Beach. Und ich bin mir sicher, dass ich das Meer rauschen hören könnte, wenn ich die Scheibe aufmachen würde. 
 
Gekonnt lenkt er seinen Wagen in die Tiefgarage, parkt ihn neben einem dicken Hummer-Jeep und steigt, ohne ein Wort zu sagen, aus.
 
Tief in meinem Bauch beginnen sich die Schmetterlinge, die sich immer in Camerons Nähe in meinem Magen ausbreiten, in glühende Lavafunken zu verwandeln, die meine Nervenbahnen entzünden. 
 
Vielleicht sollte ich ihn doch bitten, mich zu mir nach Hause zu bringen?!
 
Noch bevor ich endlich weiß, was ich wirklich will, steht mein Retter auch schon neben mir. Ganz gentlemanlike hält er mir die Autotüre auf und reicht mir seine Hand, um mir beim Aussteigen behilflich zu sein. 
 
Darauf bedacht, dass mir die Decke nicht von den Schultern rutscht, ergreife ich seine Hand und steige aus. Und während ich mich von Cameron zum Lift führen lasse, spüre ich, wie meine Knie zu zittern beginnen. Die unheimliche Dunkelheit, die in den vielen Winkeln der Tiefgarage nur darauf wartet, sich auf mich zu stürzen, lässt mich erzittern.
 
Dank der Entführung liegen meine Nerven völlig blank ...
 
Ohne dass ich es verhindern kann, muss ich an das zischende Geräusch der Peitsche denken, das, immer kurz bevor sich der unerträgliche Schmerz auf meinem Rücken und meinem Po ausgebreitet hat, ertönt ist.
 
Wie wohl meine Rückseite aussieht? 
 
Cameron wäre nicht Cameron, wenn er nicht sofort bemerken würde, dass es mir wieder etwas schlechter geht. Beschützend zieht er mich an sich, schlingt seinen muskulösen Arm um meine Schultern und steckt seinen Schlüssel in das kleine Schloss neben dem Lift. Nachdem er ihn im Uhrzeigersinn einmal umgedreht hat, tippt er einen Zahlencode in das Tastenfeld und schaltet somit den Lift frei. Ich höre, wie sich der Aufzug surrend in Gang setzt.
 
Keine zwei Sekunden später öffnen sich die Schiebetüren mit einem leisen Ping.
 
Wo wohl gerade Alexej und Sergej sind?
 
Ob sie sich immer noch in Lucifers Villa aufhalten?
 
Die Frage, was mit Lucifer geschehen ist, liegt mir auf der Zunge, doch ich traue mich nicht, sie laut auszusprechen. 
 
Viel zu groß ist meine Angst vor der Antwort. Ich weiß nicht, wie ich reagieren würde, wenn Cameron mir sagt, dass Lucifer bereits tot ist ...
 
Ich entscheide mich dafür, dass es manchmal wirklich besser ist, unwissend zu bleiben.
 
 

 

Cameron 
 
 

Hilflos muss ich Lilly dabei beobachten, wie sie immer ängstlicher wird. 
 
Eigentlich hatte ich das Gefühl, dass es ihr nach der Autofahrt besser ging. Doch jetzt steht sie zitternd neben mir, ihr Blick wirkt gehetzt und ihre Atmung kommt unregelmäßig. 
 
Was für ein riesiger Bullshit ...
 
Es muss doch irgendwie möglich sein, ihr die Angst zu nehmen. 
 
Auch wenn ich bis jetzt nichts von Sergej und seinem Bruder gehört habe, bin ich mir ziemlich sicher, dass sie die Sache schnell und sauber erledigt haben. 
 
Die zwei Russen haben Lilly ganz genauso schnell in ihr Herz geschlossen wie alle anderen Männer im Club – sie werden es also genossen haben, Lucifer zu bestrafen.
 
 

Leise fluchend sehe ich, wie meine Süße erneut zu zittern beginnt. 
 
Ohne zu zögern, ziehe ich sie in meine Arme, suche ihren Blick und presse ihr einen harten Kuss auf die Lippen. Zögerlich legt sie ihre Finger auf meinen Brustkorb, öffnet ihre Lippen und erwidert unsicher meinen Kuss. 
 
Unser Atem vermischt sich, das Zittern ihres Körpers lässt nach und ich spüre, wie sie sich immer fester an mich schmiegt.
 
Meine Theorie, dass sie Körperkontakt beruhigt, scheint sich zu bestätigen. Die Fahrt im Lift dauert knapp eine Minute, doch dann kommen wir in meinem Penthouse in der obersten Etage des Hochhauses an.
 
Vor ein paar Jahren habe ich das komplette sechzehnte Stockwerk gekauft und es zu einem luxuriösen Penthouse umbauen lassen. 
 
Die Tatsache, dass die kompletten Außenwände zu siebzig Prozent aus Glas bestehen, sorgt für einen unendlichen Ausblick auf den Strand und den nie zu enden scheinenden Horizont. 
 
Bestimmend führe ich Lilly in das Wohnzimmer und setze sie auf die Couch. Dank der nächtlichen Dunkelheit ist zwar vom Miami Beach nicht viel zu sehen, doch die vielen Lichter der Stadt, die sich mit den funkelnden Sternen zu einem einzigartigen, nie zu enden scheinenden Lichtermeer verbinden, fesseln gerade ihre komplette Aufmerksamkeit, sodass ich sie kurz alleine lassen kann.
 
„Bleib hier sitzen.“
 
Lilly sieht mich fragend an, ehe sie mir kurz zunickt.
 
Schnell gehe ich ins Badezimmer, hole zwei Schmerztabletten und eine Flasche Wasser aus der Küche. Bevor ich sie unter die Dusche und ins Bett stecke, muss ich einfach sichergehen, dass sie keine Schmerzen mehr hat.
 
 

Als Dom habe ich selbstverständlich Erfahrung mit dem Umgang mit Peitschen. Und ich weiß, dass es eine Menge Feingefühl und Können bedarf, um die richtige Härte in die Schläge zu legen.
 
Peitschen sind nichts für Anfänger – und Lucifer ist eigentlich ein Meister der Peitsche.
 
Lillys Rückseite verrät mir, dass Lucifer nicht darauf bedacht war, ihr Lustschmerz zu schenken. Dafür hat er viel zu hart zugeschlagen. 
 
Er wollte sie leiden lassen. Für mich sieht das mehr nach einer Bestrafung als nach einer Session aus. 
 
Irgendetwas muss Lilly gesagt oder getan haben, um Lucifer so richtig wütend werden zu lassen. Vielleicht hat sie sich ihm verweigert oder sie hat versucht zu flüchten – anders kann ich mir nicht erklären, warum Lucifer sie so brutal bestraft hat!
 
Doch völlig egal, was Lilly gesagt oder getan hat, nichts, absolut nichts entschuldigt sein brutales Verhalten!
 
 

 

Lilly
 
 

Still und unbeweglich bleibe ich ganz genau da sitzen, wo mich Cameron hingeführt hat.
 
Camerons Penthouse ist gigantisch – so etwas habe ich noch nie gesehen.
 
All das viele Glas, der weiße Boden und die elfenbeinfarbenen Möbel erzeugen die optische Illusion von grenzenloser Freiheit. 
 
Der Ausblick aus all den Fensterscheiben muss tagsüber grandios sein. Selbst in der Dunkelheit der Nacht schaffe ich es kaum, meinen Blick abzuwenden.
 
Wie es sich wohl anfühlen muss, direkt vor einer dieser Scheiben zu stehen?
 
Kommt es dem Gefühl des Fliegens oder eher des Abstürzens gleich? 
 
Ich befinde mich in Camerons Zuhause ...
 
Die Tatsache, dass er mich wirklich gerettet und nun mit zu sich genommen hat, überfordert meinen Verstand um Welten.
 
Wie es jetzt wohl weitergeht?
 
Um ehrlich zu sein, habe ich keine Ahnung, wie ich mir die Zukunft vorstelle.
 
Alles, was ich weiß, ist, dass mich alleine der Gedanke, von Cameron getrennt zu sein, zu Tode erschreckt. 
 
Mit zitternden Beinen stehe ich auf, gehe auf die gigantische Glasfront zu und stelle mich so nah vor die Scheibe, dass meine Nasenspitze das glatte Glas streift. 
 
Hier oben komme ich mir so sicher vor ... so als könnten all die Probleme und Sorgen nicht zu mir hochkommen. Natürlich weiß ich, dass es nicht stimmt, aber es fühlt sich so an, als wäre ich von meinem Ritter in einen sicheren Turm verschleppt worden. 
 
All die Menschen, Palmen und Straßen sehen von hier oben so winzig und unbedeutend aus ...
 
Noch bevor ich meine skurrilen Gedanken zu Ende gedacht habe, spüre ich eine Bewegung in meinem Rücken. Instinktiv zucke ich erschrocken zusammen, erst als ich realisiere, dass es Cameron ist, entspanne ich mich langsam wieder. 
 
„Ich komme mir vor wie über den Wolken. So als ob ich hier in Sicherheit wäre. “
 
Mit dem Rücken lehne ich mich gegen Cameron, und es verwundert mich nicht, dass er augenblicklich seine Arme um mich legt und mich noch etwas fester an sich drückt. 
 
„Du bist hier in Sicherheit! Ich werde nicht zulassen, dass dir jemals wieder etwas passiert!“
 
Erneut schwingt dieser selbstsichere, fast schon arrogante Tonfall in seinen Worten mit – wie gerne ich ihm doch nur glauben würde!
 
Schweigend genießen wir die Nähe des anderen, während wir die Aussicht auf uns wirken lassen.
 
Wenn es nach mir ginge, würde ich Camerons Zuhause niemals wieder verlassen. Doch dieser Wunsch ist unrealistisch und nicht realisierbar. 
 
Ohne groß darüber nachzudenken, verschränke ich meine Finger mit den seinen. Langsam streicht er mit seinem Daumen über meinen Handrücken und presst mir einen Kuss auf den Scheitel.
 
„Es ist wichtig, dass du etwas trinkst und die Schmerztablette nimmst, die ich gerade geholt habe.“
 
Seine Worte reißen mich aus meinen Überlegungen. Langsam löse ich meine Finger von den seinen, drehe mich um meine eigene Achse und suche seinen Blick. 
 
Ich weiß, dass es völlig verrückt klingt, doch das Einzige, was ich gerade wirklich brauche, ist der Mann, der hinter mir steht. 
 
Ich sehne mich nach seiner Kraft, nach seinen Händen und dem Wissen, dass ich so nah bei ihm bin wie nur möglich. Ich will mit ihm verbunden sein, mit ihm verschmelzen und mich so sicher und geborgen fühlen wie nur irgend möglich. 
 
Ich brauche die Gewissheit, dass er für mich da ist, ich will spüren, dass ich zu ihm gehöre.
 
Jeder Muskel in seinem Körper, jeder Blick seiner wunderschönen dunklen Augen, jeder seiner Atemzüge soll mir gehören!
 
Ich brauche seine Nähe dringender als die Luft zum Atmen ...
 
Langsam lasse ich meine Hände an seinem Brustkorb nach oben gleiten, stelle mich auf die Zehenspitzen und spüre, wie die rote Decke nach unten rutscht. Sehnsüchtig vergrabe ich meine Finger in seiner Nackenmuskulatur und ziehe ihn zu mir hinab.
 
Cameron weiß ganz genau, was ich vorhabe. Seine Augenbrauen ziehen sich zusammen, der Ausdruck seiner Augen wird animalisch und seine Wangenmuskulatur zuckt leicht.
 
Ich weiß, dass er sich für mich zurückhält, ich spüre, dass er mich will, doch dass er der Meinung ist, dass er mir mehr Zeit lassen muss. 
 
Aber damit täuscht er sich ... Ich will nicht mehr Zeit, ich will ihn – ich brauche ihn!
 
Ohne auf sein Zögern zu achten, streiche ich mit meinen Lippen über die seinen, verlocke ihn zu einem bittersüßen Kuss und biete mich ihm an.
 
 

 





3. Kapitel 

 

Bittersüßes Vertrauen 
 
 

Cameron 
 
 

Was zur Hölle macht mein Kätzchen da nur? 
 
Was soll das werden?
 
Holy Fuck! 
 
Ich bin mehr als bereit, mich zu beherrschen, ehrlich. Aber auch meine Selbstbeherrschung erreicht irgendwann mal ihre Grenzen!
 
Wie immer, wenn Lilly in meiner Nähe ist, befindet sich mein Schwanz in einem steinharten Zustand, doch das bedeutet nicht, dass mir nicht bewusst ist, dass Lilly heute Nacht Ruhe und keinen harten Fick braucht. 
 
Bei allen Heiligen ...
 
Wenn sie mich weiterhin so ansieht und ihre harten Nippel an mir reibt, vergesse ich meinen Vorsatz, sie nicht zu bedrängen, und falle wie eine wilde Bestie über sie her.
 
Alleine das Wissen, dass Lucifer sie in seiner Gewalt hatte, dass er sie berührt und misshandelt hat, lässt mich rotsehen. Seit ich sie wiederhabe, kann ich an nichts anderes denken, als sie erneut zu der meinen zu machen. Ich will ihr zeigen, wer ihr Mann ist, meine Zeichen auf ihrem verführerischen kleinen Körper hinterlassen und sie so lange ficken, bis sie immer und immer wieder meinen Namen schreit!
 
Doch ich widerstehe dem Drang, zähle stumm bis zehn und versuche ihre Finger von meinem Nacken zu lösen.
 
So weit – so gut! Bis jetzt habe ich meine Begierden noch einigermaßen unter Kontrolle!
 
Doch wenn sie so weitermacht, kann ich ihr nicht länger widerstehen ...
 
Tief durchatmend rufe ich mir all die Gründe ins Gedächtnis, aus denen ich sie jetzt nicht ficken sollte, doch in dem Augenblick, in dem sie ihre Hand unter mein Hemd schiebt, vergesse ich sie alle!
 
Bämmmmm ...
 
All meine guten Vorsätze sind wie ausgelöscht – schlagartig ist nichts mehr wichtig. Nichts ist mehr von Bedeutung. Alles, was für mich zählt, ist die Tatsache, dass sie mich trotz der traumatisierenden Erlebnisse, die sie durchstehen musste, will. 
 
Alleine das Wissen, dass sie mir so sehr vertraut, dass sie sich mir jetzt anbietet und sich schutzlos in meine Hände begibt, lässt mich schlagartig noch härter werden. 
 
Zur Hölle ...
 
Wenn mich mein Kätzchen will, dann soll sie mich auch haben – bis zum Anschlag!
 
 

 

Lilly
 
 

Kaum treffen sich unsere Lippen, lösen sich alle meine Gedanken, Sorgen und Zweifel in Luft auf. Alles, was ab dem Moment, in dem sich unsere Blicke treffen, zählt, sind er und ich und die Tatsache, was heute Nacht zwischen uns passieren wird ...
 
Mein Herzschlag donnert wie wild durch meine Nervenbahnen, meine Lippen prickeln erwartungsvoll und meine Sinne spielen, wie immer in seiner Nähe, verrückt. 
 
Dieser Mann gibt mir das Gefühl, in Sicherheit zu sein, und er schenkt mir Geborgenheit.
 
Ich sehne mich nach seinem Geschmack und nach seiner Nähe. 
 
Ich muss ihm einfach nahe sein ...
 
Es fällt mir nicht schwer zu erkennen, dass er mit seiner Selbstbeherrschung ringt. Seine Hände ballen sich zu Fäusten, so als müsste er sich davon abhalten, mich zu packen. Aber ich will seine Selbstbeherrschung nicht, ich will, dass er mich verschlingt und mich in Besitz nimmt. Ich will, dass er mich berührt und kostet, mich packt und liebkost – oh Gott, ich will einfach alles!
 
Fest entschlossen, mich nicht von der eiskalten Angst, die sich noch immer in einem kleinen Winkel meines Herzens festkrallt, abhalten zu lassen, erobere ich seinen Mund.
 
Jetzt ist nicht der richtige Augenblick für Angst ...
 
„Berühr mich, Cameron ...“
 
Fasziniert beobachte ich die Reaktion, die meine Worte in ihm auslösen. 
 
Sein Atem kommt schneller, aus seiner Kehle löst sich ein leises Knurren und seine Bauchmuskeln spannen sich an, sodass ich sie ganz deutlich unter seinem Hemd spüren kann. 
 
Überraschend zärtlich beendet er unseren Kuss, umfasst mit seinen großen Händen mein Gesicht und sieht mir eindringlich in die Augen. Es kommt mir fast so vor, als wolle er mit seinem Blick prüfen, ob ich das wirklich will, ob ich stark genug dafür bin, mich ihm jetzt schon hinzugeben.
 
„Hör mir zu, Baby. Du hast etwas Schlimmes erlebt, und ich kann verstehen, wenn du etwas Zeit brauchst, um das zu verarbeiten!“
 
Die deutliche Abzeichnung seiner harten Erektion, die sich gegen meinen Bauch drückt, verdeutlicht mir, wie schwer es ihm gefallen sein muss, diese Wörter auszusprechen. Doch seine Rücksichtnahme bestärkt nur mein Vertrauen zu ihm.
 
Cameron ist bereit, meine Sicherheit und mein Wohlbefinden über das seine zu stellen. 
 
Von den vielen Emotionen, die in mir wüten, geradezu überwältigt, erwidere ich seinen Blick und lege mein Gesicht vertrauensvoll in seine rechte Handfläche.
 
„Alles, was ich will, ist, dir zu gehören ...“
 
Die einzig sichtbare Reaktion auf mein Eingeständnis ist, dass sich seine Nasenflügel blähen. Doch ich kann in den Tiefen seiner Augen erkennen, dass ihn meine Worte sehr berührt haben.
 
Es ist nicht nur die pure unverfälschte Begierde, die sich in ihnen abzeichnet, sondern auch etwas anderes, etwas Undefinierbares, das ich so nicht in Worte fassen kann, das mir den Atem raubt. 
 
Ich bin verloren ...
 
 

Langsam, viel zu langsam beugt er sich zu mir herab, ehe er mich stürmisch küsst, seine Hände in meinen Haaren vergräbt und meinen Kopf bestimmend in den Nacken zieht.
 
Sein hungriger Kuss ist weder sanft noch zärtlich – er ist gefährlich, allumfassend und verschlingend. 
 
Unsere Zähne schlagen krachend aufeinander, unser Atem vermischt sich zu einer explosiven Mischung, ehe der meinige stoppt. 
 
Nur zu gerne ergebe ich mich ihm, nehme alles, was er mir zu geben bereit ist, und fordere zugleich noch mehr. 
 
Davon werde ich niemals genug bekommen!
 
Alles, was ich in diesem Augenblick wünsche, ist dieser Mann.
 
Wild und hemmungslos plündert er meinen Mund, duelliert sich mit meiner Zunge und raubt mir den Verstand. 
 
Gerade als ich das Gefühl habe, in Ohnmacht zu fallen, lässt er von meinen Lippen ab und gibt meinen Mund wieder frei.
 
Noch bevor es mir gelingt, wieder frischen Atem in meine Lungenflügel zu saugen, packt er meine Hand und zieht mich hinter sich her.
 
Wenige Sekunden später bleiben wir vor einer verschlossenen Türe stehen, mein Atem kommt noch immer viel zu schnell, während er sich zu mir umdreht.
 
„Fuck, Lilly! Bist du dir ganz sicher, dass du das hier willst?“
 
Ohne zu zögern, nicke ich.
 
„Shit, Baby! Ich weiß nicht, womit ich dich verdient habe!“
 
Tja, ganz genau dasselbe, nur im Bezug auf ihn, habe ich mir auch schon gedacht – ich weiß nicht, womit ich diesen fantastischen Mann verdient habe!
 
Schweigend öffnet er die Türe und hält sie mir ganz gentlemanlike auf. 
 
Nachdem er einen Schalter betätigt hat, erhellt eine dezente Wandbeleuchtung sein gigantisch großes Schlafzimmer. 
 
Mit heftig schlagendem Herzen betrete ich den Raum, sehr wohl wissend, was in den nächsten Stunden passieren wird ...
 
Neugierig lasse ich meinen Blick über die minimalistische Einrichtung schweifen. Der weiße Marmorboden, der sich anscheinend durch das komplette Loft zieht, wird hier in der Mitte des Raums von einem dicken, sehr weichen Teppich bedeckt. 
 
Die große Fensterfront, die die gesamte linke Seite des Zimmers einnimmt, lässt ihn groß und frei erscheinen. Das schwarze Lederbett wird von einer silbernen Tagesdecke bedeckt. Schwarze runde Kissen lassen es sehr einladend aussehen. 
 
Mit den Kissen endet die Dekoration auch schon. In diesem Zimmer gibt es keinen Kleiderschrank, keine Kommode und auch kein Sideboard. Neben dem Bett stehen nur zwei durchsichtige Glaswürfel, auf denen zwei Lampen stehen. Das war’s auch schon.
 
Camerons große Hand legt sich besitzergreifend auf meinen entblößten Rücken, ich spüre seine Blicke auf meinem nackten Körper und weiß, dass ich es gar nicht erwarten kann, endlich von seinem schweren Körper in die Matratzen gedrückt zu werden.
 
Die Anziehungskraft, die er auf mich ausübt, ist nicht nur rein körperlich, sie ist allumfassend und grenzenlos.
 
 

 

Cameron 
 
 

Klein und zart steht mein Kätzchen vor mir. In ihren Augen sehe ich einen köstlichen Mix aus Sehnsucht, Lust und Unsicherheit. 
 
Bei allen Dämonen! 
 
Sie ist einfach viel zu perfekt! Bis zu einem gewissen Grad kann ich durchaus nachvollziehen, warum Lucifer sie entführt hat ...
 
Ich versinke in den karamellbraunen Tiefen ihrer Augen, und es bedarf keiner Wörter ...
 
In ihrem sehnsüchtigen Blick spiegelt sich dasselbe Verlangen, das auch durch meine Adern rauscht, und bei allem, was mir heilig ist, ich kann es kaum erwarten, mich in ihr zu vergraben.
 
Das grenzenlose Vertrauen, das sie mir entgegenbringt, ehrt mich, und ich werde ihr heute Nacht beweisen, dass ich es wert bin. Ich werde zärtlich sein, ich werde sie verwöhnen und ihr beweisen, dass ich der Mann bin, den sie für alle Ewigkeit an ihrer Seite haben will. 
 
Das zwischen uns ist nicht nur sexuelles Verlangen, es geht weit darüber hinaus. Für sie habe ich Gesetze gebrochen, für sie würde ich töten und bei allem, was mir heilig ist, für sie würde ich noch viel mehr tun.
 
Jede Zelle meines Seins sehnt sich danach, diese Frau zu besitzen und zu behalten.
 
Holy Fuck! 
 
Wenn ich nicht achtgebe, verwandelt sich meine Gier nach ihr noch in eine gefährliche Besessenheit ...
 
Lilly ist, neben meiner Haushälterin, die einzige Frau, die mein Loft jemals betreten hat. Für gewöhnlich ziehe ich eine klare Grenze zwischen meinen Sklavinnen und meinem Privatleben. Doch bei Lilly kann und will ich diese Grenze nicht aufrechterhalten. Sie will ich in meinem Zuhause, in meinem Bett und in meinem Leben.
 
Für diese unberechenbare, unglaublich starke, jedoch sehr verletzliche Frau breche ich sogar die wenigen Regeln, die ich in meinem Leben aufgestellt habe. 
 
Doch was soll ich sagen? 
 
Es fühlt sich unglaublich gut an, sie hier bei mir zu haben! Um ehrlich zu sein, fühlt es sich sogar so gut an, dass ich mit dem Gedanken spiele, sie nie wieder gehen zu lassen ...
 
 

 





4. Kapitel 

 

Aufkeimende Angst 
 
 

Lilly
 
 

Nervös lecke ich mir über die Unterlippe, sauge sie zwischen meine Zähne und kaue auf ihr herum. Jetzt, wo er mich immer näher zu seinem Bett dirigiert, werde ich doch etwas nervös. Zwar sind die Schmerzen auf meinem Rücken nicht mehr ganz so stark, aber dafür beginnt mein Kopf ein gefährliches Spiel. Er lässt immer wieder verschiedene Erinnerungen aufflackern. Mal sehe ich Cameron vor meinen Augen, mal Lucifer. Mein Verstand spielt mir Streiche, verunsichert mich, macht mir Angst. 
 
Kleine Schweißtropfen bilden sich in meinem Nacken, während meine Finger zu zittern beginnen. Natürlich weiß ich, dass mich Cameron niemals zu etwas zwingen würde, zumindest hoffe ich das.
 
Trotz meiner Sehnsucht nach Cameron vergesse ich keine Sekunde lang, was für ein Mann er ist. Er ist ein Dom, ein Master, der es liebt, Frauen Schmerzen zuzufügen. Er liebt es, mich zu unterwerfen, und er hat keine Probleme damit, einen Mann zu verprügeln – oder gar zu töten.
 
Dank meiner Arbeit im ‚Black Palace‘ bin ich in eine mir unbekannte Welt geraten. Und bis zu der heutigen Nacht dachte ich wirklich, dass ich, trotz all der Gefahren, die in dieser Welt auf mich lauern, sicher bin. Doch Lucifer hat mich eines Besseren belehrt. Dank ihm weiß ich, dass ich die Gazelle in einem Rudel hungriger Raubtiere bin. 
 
Und jeder, der schon mal einen Naturfilm gesehen hat, weiß, dass es für die Gazelle meistens kein Happy End gibt.
 
Wie immer spürt Cameron meine aufsteigende Angst. Er überwindet die Distanz zwischen uns, umfasst besitzergreifend meinen Po und presst mich gegen seinen Unterleib.
 
Langsam und zärtlich erobert er meinen Mund, saugt an meinen Lippen, ehe er an ihnen knabbert.
 
Trotz meiner plötzlich aufkeimenden Angst will ich diesen Mann ...
 
Wimmernd lasse ich mich in den Kuss fallen, spüre, wie er mich umarmt und hochhebt. Doch anstatt mich sofort aufs Bett zu legen, behält er mich in seinen Armen, lässt seine Finger über meine Haut gleiten und lässt meine Nervenenden in Flammen aufgehen.
 
Als er meinen Mund wieder freigibt, lecke ich mir über die angeschwollenen Lippen, nehme seinen köstlichen Geschmack in mir auf.
 
Das Gewitterblau seiner Augen wirkt beinahe schwarz, während seine Kieferpartie angespannt ist. 
 
Ich spüre, wie seine Bauchmuskeln leicht zucken, und schnappe nach Luft.
 
„Ich werde dich nie wieder freigeben, Baby!“
 
Das dunkle Timbre seiner Stimme vibriert durch meinen Unterleib und noch bevor ich den Sinn seiner Worte realisieren kann, küsst er mich erneut. Süchtig nach seiner Nähe und seiner Kraft schlinge ich ihm meine Arme um den Nacken, presse mich an ihn. 
 
Seine raue Zunge streicht über meine Lippen, drängt meinen Mund auseinander und erobert mich erbarmungslos. 
 
Ein animalisches Geräusch löst sich aus seiner Kehle, beschert mir eine Gänsehaut.
 
Ich bin verloren ...
 
 

Seine Finger legen sich besitzergreifend auf meine Taille, graben sich in meine Haut, nehmen mich in Besitz.
 
Immer gieriger berühren sich unsere Körper, unser Atem kommt laut und stoßweise und ich weiß, dass es nicht mehr lange dauern wird, bis ich ihn endlich tief und hart in mir spüren werde.
 
 

Camerons Hände halten mich bestimmend fest, dieser Mann fordert einfach alles von mir, er gibt sich nicht nur mit meinem Körper zufrieden ... oh nein ... er erobert zugleich mein Herz und meine Seele.
 
Knurrend bläht er seine Nasenflügel und ich weiß, dass er den süßen Duft meiner wachsenden Erregung wittern kann.
 
Gierig vergrabe ich meine Finger in seinem vollen Haar, ziehe ihn noch näher an mich ran.
 
Zwischen meinen Schamlippen wird es immer feuchter, und ich reibe meinen Schoß ungeduldig an seinem Oberschenkel.
 
Die steigende Erregung verdrängt meine Angst, und ich beginne mich immer sicherer zu fühlen.
 
Er wird mich für immer beschützen!
 
Cameron stöhnt laut, legt mich in sein Bett, schlingt seine Finger um meine Handgelenke und presst sie über meinem Kopf auf die weiche Decke.
 
Die warme Nachtluft streicht über meine erhitzte Haut.
 
Schutzlos und ihm völlig ausgeliefert gebe ich mich ihm hin, genieße diesen einzigartigen Augenblick, in dem ich nur ihm gehöre.
 
Ich spüre seine kontrollierte Kraft – jeder noch so kleine Muskel in seinem Körper ist hart und angespannt. 
 
Sein Knie schiebt sich zwischen meine Schenkel, kommt so meiner reibenden Bewegung entgegen. 
 
Ohhhh jaaaaa ...
 
Cameron übernimmt wie gewohnt die Führung. Lässt mich seine Kraft spüren und demonstriert mir so, wie sehr er mich will.
 
 

Mit den Fingerspitzen seiner rechten Hand fährt er die Konturen meiner Brüste nach. Seine Finger umkreisen meine harten Brustwarzen, streichen sanft darüber, ehe er sie gekonnt zwirbelt. 
 
Atemlos wölbe ich mich ihm entgegen, spüre, wie ein heißer Blitz der Lust direkt von meinen Brüsten hinab zu meiner Körpermitte schießt.
 
„Vertrau mir, mein Kätzchen, lass dich fallen – ich fange dich auf!“ 
 
Ein leichter Schweißfilm überzieht meine Haut, seine Zunge dringt in meinen Mund ein, verfällt in einen wilden Tanz der Begierde.
 
Nur am Rande spüre ich, wie er meine Hände wieder freigibt, während er meinen Körper immer mehr in Besitz nimmt.
 
„Du. Gehörst. Nur. Mir!“
 
Camerons eindringlicher Blick sieht direkt bis in meine Seele, und ich spüre bis in den hintersten Winkel meines Herzens, dass ich diesem Mann gehöre. 
 
Auf der verzweifelten Suche nach noch mehr Nähe presse ich meine Lippen wieder auf die seinen, lasse meine Finger durch sein Haar gleiten und ziehe ihn noch weiter zu mir herunter. 
 
Mehr – mehr – ich will mehr – immer mehr!
 
Und noch während ich mich in meiner Lust verliere, lasse ich mich fallen, gebe all meine Schutzmauern auf und vertraue darauf, dass Cameron mich emotional auffängt.
 
Knurrend richtet er sich auf, zieht sich das Hemd über den Kopf und macht sich an seiner Hose zu schaffen. 
 
Seine Augen verweilen hungrig auf meinen Brüsten. 
 
Die Muskeln in seinen Armen zucken stark und ich weiß, dass er gerade sehr um seine Beherrschung ringt ...
 
Wenige Augenblicke später ragt er groß und kraftvoll über mir auf, leise grollend schließt er seine Augen, reibt seinen harten Schwanz über die Falten meiner feuchten Pussy und genießt das Gefühl meiner Feuchtigkeit an seiner dicken Eichel. 
 
Völlig nackt und schutzlos liege ich unter ihm und beobachte ihn dabei, wie er versucht sich selbst zu kontrollieren. 
 
Doch ich vertraue ihm mit jeder Faser meiner Seele, und ich weiß, dass er mir niemals Schaden zufügen wird. In seinem Blick erkenne ich, dass er ganz genau weiß, wie schutzlos ich mich gerade fühle und welches Geschenk ich ihm gerade mache.
 
Seine Zungenspitze leckt sanft über meine Brustwarze, ehe seine Zähne leicht an ihr knabbern. Stöhnend winde ich mich unter ihm, schließe meine Augen und gebe mich dem Ansturm der wundervollen Gefühle, die Cameron in mir auslöst, hin.
 
Glühend und pulsierend zieht sich mein Schoß zusammen. Meine Schamlippen schwellen an, als er seine Finger zwischen meine Beine gleiten lässt und mit genau dem richtigen Druck über meinen Kitzler streicht.
 
„Du bist bereit für mich, Baby!“ 
 
Stöhnend genieße ich das Spiel seiner Finger, während er jede meiner Reaktionen ganz genau beobachtet.
 
Cameron weiß ganz genau, dass ich vorhin Angst hatte, und jetzt ist er sehr darauf bedacht, auf mich zu achten. Seine Selbstlosigkeit und seine Fürsorge sind ein kostbares Geschenk, das ich sehr wohl zu schätzen weiß. 
 
Atemlos vor Lust beobachte ich ihn dabei, wie er mich verführt und meinen Körper erkundet.
 
 

Hart und verdammt groß presst sich sein Glied gegen die empfindliche Innenseite meiner Oberschenkel. Ich spüre, wie sich seine Oberschenkel anspannen, so als könnten sie es gar nicht erwarten, ihre Kraft in rhythmische Stöße zu verwandeln. 
 
Seine Hände legen sich auf meine Knie und ziehen meine Schenkel langsam, jedoch bestimmend weiter auseinander, sodass sich sein Blick auf meinen pochenden Kitzler legen kann.
 
Weit geöffnet liege ich unter ihm, seine Augen verschlingen meine Pussy, aus seiner Kehle entringt sich ein animalisches Geräusch.
 
Langsam und zärtlich streicht er mit seinen Fingern über meinen Eingang, fährt die Konturen meiner Schamlippen nach und dringt mit seinem Daumen leicht in mich ein.
 
Das Zittern in seinen Armen verrät mir, wie sehr er sich zurücknehmen muss, um zärtlich zu sein. Cameron ist eigentlich kein Mann für Kuschelsex, doch für mich versucht er es. Und dafür bin ich ihm sehr dankbar. Heute Nacht wäre ich nicht in der Lage, mich ihm zu unterwerfen ...
 
Knurrend senkt er sich auf mich herab und presst mich mit seinem Gewicht immer tiefer in sein Bett.
 
Endlich treffen sich unsere Lippen, und wir verschlingen uns gierig. 
 
Mit jedem hungrigen Zungenschlag, mit jedem geteilten Atemzug spüre ich, wie dringend er mich braucht.
 
Leicht zitternd sehe ich ihm tief in die Augen.
 
Langsam entzieht er mir seinen Daumen, umkreist rhythmisch meinen Kitzler, lässt mich beinahe kommen.
 
Kraftlos nehme ich alles, was er mir schenkt, genieße seinen dunklen, geradezu animalischen Blick und seine fordernden Finger.
 
Dieser Mann fickt nicht einfach nur mit mir – er nimmt mich in Besitz!
 
Zentimeter für Zentimeter hinterlassen seine Hände eine glühende Spur auf meiner empfindlichen Haut. Meine inneren Muskeln zucken ungeduldig, während mir ein leises Wimmern über die Lippen kommt. 
 
Dieser Mann, seine Finger und seine Lippen sind einfach nur göttlich ...
 
Cameron hat die Macht, mich alles Negative vergessen zu lassen, dank ihm verliere ich jegliche Erinnerung an Lucifer. Alles, was in diesem Augenblick für mich zählt, sind er, seine Finger und sein Mund. 
 
Tief in meinem Unterleib breitet sich flüssige Lava aus, jegliche Gedanken entmaterialisieren sich und ich versinke im tiefen Strudel meiner Lust.
 
Stöhnend gebe ich mich ihm hin, spreize meine Beine noch etwas weiter und kann es kaum erwarten, ihn so tief wie möglich in mir aufzunehmen ...
 
Langsam dringt er mit zwei Fingern in mich ein, dehnt mich, bereitet mich auf seinen großen Schwanz vor. Mit jedem erneuten Vorstoß touchiert er den magischen Punkt in mir ... Reibend und massierend foltert er meine kleine Perle und ich kann nicht anders, als mich in meiner Lust zu verlieren.
 
Oh mein Goootttttttt! Ich komme ...
 
Gekonnt winkelt er tief in meinem Inneren seine Finger an – ein bittersüßer Schmerz raubt mir die Luft zum Atmen.
 
Keuchend spüre ich, wie sich mein Inneres zuckend zusammenzieht. 
 
Der unglaubliche Druck, der sich in meinem Schoß ausbreitet, raubt mir jegliche Kontrolle.
 
Völlig wehrlos werde ich von einem tsunamiartigen Sturm verschiedener Emotionen überrollt. Der Höhepunkt, der über mich hinwegrollt, zerlegt mich in tausend Teile.
 
Oh bitteeee, jaaaaaa ...
 
Krampfend ziehen sich meine Zehenspitzen zusammen, meine Lunge streikt und meine Sinne fangen Feuer. 
 
Mein lauter, verzweifelter Lustschrei vermischt sich mit Camerons knurrenden Atemzügen.
 
Bestimmend spreizt er meine zitternden Schenkel und lässt seinen hungrigen Blick über meine geschwollene Pussy gleiten. 
 
Seine Finger streichen durch meine Spalte, gleiten über meinen Kitzler und treiben mich erneut in den Himmel der Lust. 
 
„Ich muss dich einfach schmecken.“ 
 
Atemlos schüttle ich den Kopf, alleine bei der Vorstellung, seine Zunge auf meinem überempfindlichen Kitzler zu spüren, verliere ich beinahe den Verstand ...
 
Auch meine Nervenbahnen können nur ein gewisses Maß an Lust ertragen, ehe sie in Flammen aufgehen.
 
Cameron ignoriert meine Gegenwehr, nimmt sich, wonach er giert. 
 
Seine Zungenspitze leckt sanft über meine Öffnung, umkreist meinen Lustknoten und saugt sich hart an ihm fest.
 
Die Vibrationen seines zufriedenen Brummens schicken ein emotionales Erdbeben durch meine zitternden Beine.
 
Quälend langsam leckt er meine Muschi, knabbert an meinem empfindlichen Venushügel und lässt mich immer höher zu den Sternen fliegen.
 
Erst als ich wieder kurz davor bin zu kommen, hat er Erbarmen mit mir.
 
 

Zärtlich streifen seine Lippen über meine Schläfe, sein Glied presst sich gegen meine Öffnung, fordert gnadenlos Einlass.
 
Seine dicke Eichel dringt in mich ein, dehnt meine Möse und nimmt mich quälend langsam in Besitz. 
 
Sein langsames Eindringen ist eine dekadente Qual und steht im krassen Gegensatz zu seinem sonstigen erbarmungslosen Vorstoß.
 
Unsere Blicke finden sich, während er immer und immer tiefer in mich eindringt. 
 
Sein breiter Schwanz dehnt meinen Körper und schickt Wellen der Lust durch meine glühenden Nervenenden.
 
„Sieh mich an, Lilly ...“ 
 
Kraftlos öffne ich meine Augen und sehe ihn an.
 
Das Zucken in seinen Oberschenkeln ist die einzige Warnung, ehe er sich bis zum Anschlag in mich rammt. 
 
Wie immer dauert es eine kleine Weile, bis sich mein Körper an seinen Schwanz gewöhnt hat.
 
„Für dieses Gefühl würde ich sterben!“
 
Seine geknurrten Worte rauben mir das letzte bisschen Verstand. Seine tiefen Stöße werden stetig härter und sein Penis dringt so verflucht tief in mich ein, dass ein leichter, unfassbar angenehmer Schmerz entsteht. 
 
Gekonnt verändert er seinen Winkel, legt meine Füße auf seine Schultern und beginnt damit, mich hart und gnadenlos zu ficken.
 
Unter seiner Kraft löse ich mich auf, zerfließe und versinke im Rausch der Ekstase.
 
Der gnadenlose Orgasmus, der wie ein Unwetter über mir hereinbricht, ist so allumfassend, dass ich das Gefühl habe, in tausend winzige Stücke zu zerspringen.
 
Die kraftvollen Kontraktionen in meinem Inneren rauben auch Cameron den Atem. Schneller und immer schneller nimmt er sich, wonach es ihm begehrt – mich!
 
Laut brüllend beginnt er mich so hart zu nehmen, dass ich bei jedem Vorstoß etwas weiter nach oben geschoben werde.
 
Kraftlos beobachte ich, wie seine Augen zurückrollen, seine Atmung stoppt, und die Sehnen an seinem Hals treten deutlich hervor.
 
Dieser Mann scheint nur aus Muskeln, Kraft und Ausdauer zu bestehen.
 
Völlig in seiner Lust gefangen wirft er seinen Kopf in den Nacken, gräbt seine Finger in meine Hüfte und rammt sich ein letztes Mal bis zum Schaft in mich.
 
Das Pochen seiner Eichel kündigt sein heißes Sperma an, das er laut knurrend in mich schießt. 
 
Völlig kraftlos genieße ich das Gefühl seines dicken Gliedes in mir. 
 
Hier bei ihm, ganz genau in diesem Augenblick, fühle ich mich so unfassbar beschützt wie noch nie in meinem Leben.
 
Ich bin mir völlig sicher, dass mich der Mann, der mich gerade so unfassbar gründlich gebumst hat, auch gegen eine ganze Armee verteidigen könnte.
 
 

 

Cameron
 
 

Entspannt lausche ich Lillys immer gleichmäßiger werdenden Atemzügen. Nachdem ich sie unter die Dusche getragen und ihr die Schmerztabletten gebracht habe, hat es keine fünf Minuten gedauert, bis sie halb auf meiner Brust liegend eingeschlafen ist.
 
Gedankenverloren streiche ich mit meinen Fingern über ihren schmalen Rücken. Die vielen Striemen, die Lucifer auf ihrer Haut hinterlassen hat, fühlen sich an wie ein dickes Spinnennetz ...
 
Holy Fuck!
 
Das Einzige, was mich in diesem Augenblick einigermaßen ruhig bleiben lässt, ist das Wissen, dass Lucifer nie wieder seine Hand gegen Lilly erheben wird. Genau genommen wird er seine Hand auch sonst nie wieder benützen können.
 
Trotz der späten Uhrzeit fühle ich mich hellwach.
 
In meinem Kopf arbeitet es wie verrückt und ich weiß jetzt schon, dass ich diese Nacht niemals vergessen werde.
 
Diese faszinierende Frau, die so tief schlafend in meinen Armen liegt, hat mein komplettes Leben auf den Kopf gestellt und ich weiß jetzt schon, dass die Zukunft mir ihr verdammt anstrengend, jedoch auch sehr schön sein wird. 
 
Mein eigentlicher Plan war es, sie zu meiner Sklavin zu erziehen, sie zu besitzen und jede Nacht zu unterwerfen. Und Fuck ... tief in meinem Inneren will ich das immer noch!
 
Doch ich will mehr als nur ihren Körper und ihre Schreie. Ich will ihr Herz, ihre Seele, ihre Gedanken und ihre Träume ...
 
Ich will, dass ich das Erste bin, woran sie morgens denkt, und das Letzte, bevor sie nachts einschläft. 
 
Ich will sie in meinem Club, in meinem Bett, in meinem Leben, an meiner Seite – für immer!
 
Selbstverständlich ist mir mehr als bewusst, dass Lilly nach den traumatisierenden Erlebnissen mit Dugan etwas mehr Zeit braucht, um sich in der Welt des SM einzuleben. Doch das ist okay für mich. Ich werde ihr alle Zeit der Welt geben. 
 
Bis jetzt hätte ich nie gedacht, dass es mir gefallen könnte, eine Frau an meiner Seite zu haben, die kein Problem damit hat, mir die Stirn zu bieten. All meine bisherigen Sklavinnen waren es gewöhnt, ihrem Master widerstandslos zu gehorchen. Dank Lilly weiß ich jetzt allerdings, dass es mit einem Wildkätzchen um einiges interessanter ist als mit einem stummen Fisch ...
 
 

Lilly ist mein großes Los, und ich werde alles in meiner Macht Stehende tun, um sie glücklich zu machen.
 
Es liegt an mir, ihr genug Zeit zu geben, um sich an das Leben an meiner Seite zu gewöhnen ...
 
 

 





5. Kapitel 

 

Mut zur Unterwerfung
 
 

Lilly
 
 

Seit meiner Entführung sind jetzt genau einunddreißig Tage vergangen.
 
Einunddreißig Tage, in denen Cameron ununterbrochen ein Auge auf mich hatte. Und falls er doch mal arbeiten musste, war entweder Sergej oder sein schweigsamer Bruder Alexej in meiner Nähe.
 
Dank Cameron und seinem extrem stark ausgeprägten Beschützerinstinkt habe ich mich so sicher gefühlt wie noch nie.
 
Selbst die Alpträume, die mich hin und wieder heimgesucht haben, sind verschwunden. Die vielen Striemen auf meinem Rücken sind verheilt, sodass meine Haut wieder makellos ist. 
 
Und dennoch musste ich einen richtigen Streit vom Zaun brechen, als ich Cameron mitgeteilt habe, dass ich endlich wieder an der Bar im ‚Black Palace‘ arbeiten möchte.
 
Jedes Mal, wenn ich den Club betrete, um Cameron während seiner Arbeit in seinem Büro Gesellschaft zu leisten, spüre ich eine gewisse Unruhe ... 
 
So schön es auch war, mich zu erholen – so langweilig ist mir jetzt.
 
Jetzt haben wir uns darauf geeinigt, dass ich ab dem Ersten des nächsten Monats endlich wieder arbeiten darf.
 
Cameron ist noch immer vorsichtig mit mir. Ich spüre zwar, dass seine Dominanz mit jeder Nacht wieder stärker zum Vorschein tritt, doch er behandelt mich noch immer sehr zärtlich.
 
Natürlich ist es nicht so, dass ich seine Zärtlichkeiten nicht genieße, doch dank ihm habe ich eben auch schon in die Welt der Dominanz und Unterwerfung geschnuppert, und jetzt, wo ich weiß, wie unglaublich gut es sich anfühlt, von ihm unterworfen zu werden, kann ich es kaum erwarten, es erneut zu erleben.
 
 

Vor drei Nächten hatte ich das erste Mal einen wahnsinnig erotischen Traum.
 
Ich stand nackt und gefesselt an dem Andreaskreuz, das seit meinem ersten Tag im ‚Black Palace‘ meine Aufmerksamkeit auf sich zieht. 
 
Das Licht war gedimmt und im Hintergrund sang eine angenehme Frauenstimme eine italienische Ballade. 
 
Die tanzenden Lichter der vielen Kerzen projizierten leichte Schatten an die Wand, während Cameron groß und kraftvoll vor mir stand. 
 
Seine Augen wirkten dunkel und unnahbar und ich wusste, dass er es kaum erwarten konnte, mich zum Schreien zu bringen. Seine langen Finger hielten eine schwarze Ledergerte, deren Griff geflochten war.
 
Ich kann mich noch gut an die vielen Emotionen erinnern, die durch mein geträumtes Ich gerast sind. 
 
Alleine die Erinnerung daran lässt meinen Unterleib vor Sehnsucht pulsieren.
 
Der Traum war so real und so unglaublich intensiv, dass ich völlig verschwitzt und zutiefst erregt aufgewacht bin.
 
 Kurzerhand habe ich mich aus dem Bett geschlichen, bin in Camerons Wohnzimmer gegangen und habe meinen Laptop angeschaltet. Dank des Internets war es ein Leichtes für mich, innerhalb kürzester Zeit einen Onlineshop zu finden, der ganz genau dieselbe Gerte im Sortiment hatte wie die, von der ich geträumt habe. 
 
Fest entschlossen habe ich sie mit wenigen Klicks in den virtuellen Einkaufswagen gelegt und bestellt. Laut der Versandbestätigung, die ich per E-Mail erhalten habe, wird sie morgen ankommen.
 
Alleine der Gedanke daran, wie Cameron wohl reagieren wird, wenn ich ihm die mit einer roten Schleife versehene Gerte schenke, bringt mein Blut zum Kochen.
 
Ich will, dass Cameron weiß, dass ich ihn will, dass ich mehr als bereit bin, mich voll und ganz in seine Welt einführen zu lassen. Ich will spüren, wie es sich anfühlt, von ihm dominiert, unterworfen und benutzt zu werden.
 
Die Sehnsucht, ihm all das zu geben, wonach er sich sehnt, ist so stark geworden, dass ich aufpassen muss, dass ich mich nicht in ihr verliere.
 
Cameron ist ein Dom, ein Meister der Schmerzen und ich will die Frau sein, an der er all seine Sehnsüchte ausleben kann ...
 
Ich weiß nicht, was uns die Zukunft bringt, aber ich weiß, dass ich sie an der Seite dieses faszinierenden Mannes verbringen will.
 
Cameron ist ein sehr starker, kraftvoller Mann, der durchaus in der Lage ist, sanft und zärtlich zu sein. Doch ich sehne mich nach seiner starken Hand, nach dem bittersüßen Lustschmerz, den er mir schenken kann, und dem Gefühl, ihm völlig ausgeliefert zu sein ...
 
Morgen werde ich ihm nicht nur die Gerte schenken, sondern auch mich selbst!
 
 

 

Cameron 
 
 

Nicht zum ersten Mal an diesem Abend habe ich das Gefühl, dass Lilly mir irgendetwas verheimlicht. Sie wirkt so nervös und unsicher, doch ich komme einfach nicht darauf, was es sein könnte. Seit die Post ihr heute Nachmittag ein Päckchen gebracht hat, scheint sie völlig durch den Wind zu sein. Jetzt gerade beobachte ich sie dabei, wie sie sich mit Alexej und Sergej unterhält. Trotz der Tatsache, dass die beiden Russen genug Abstand zu ihr halten, gefällt es mir gar nicht, dass sich Lilly in der Nähe meiner Securitys aufhält. 
 
Wenn es um diese Frau geht, kennen meine Eifersucht und meine Besitzgier keine Grenzen. 
 
Um sie besser im Blick behalten zu können, lasse ich meine Arbeit liegen, stehe auf und stelle mich vor meinen Schreibtisch. Mehr oder weniger entspannt beobachte ich sie durch meine offen stehende Bürotüre, wie sie, ganz ohne es zu wollen, Alexej und Sergej den Kopf verdreht. 
 
Bis jetzt ist mir noch kein Mann begegnet, der sich nicht von Lilly wie magisch angezogen gefühlt hat. Alleine die Tatsache, dass sie ganz offiziell zu mir gehört, sorgt dafür, dass keiner der anwesenden Doms es auch nur wagt, Lilly länger als nötig anzusehen.
 
Jeder von ihnen weiß, was mit Lucifer passiert ist – jeder von ihnen weiß, dass ich für diese Frau einfach alles tun würde!
 
 

Mein Kätzchen scheint meinen Blick auf ihrem Rücken zu spüren. Lächelnd dreht sie sich zu mir um, verabschiedet sich von den beiden Brüdern und kommt direkt auf mich zu. Schlagartig verpufft die Wut, die sich in meinem Magen aufgestaut hat, die Eifersucht löst sich in Luft auf und mein schwarzes Herz beginnt wieder zu schlagen.
 
Diese kleine faszinierende Frau hat so eine gewaltige Macht über mich, dass ich gar nicht wissen will, was passiert, wenn sie das jemals herausfindet. 
 
Alleine der Gedanke daran lässt mich erschaudern!
 
Als sie nur noch wenige Schritte von mir entfernt ist, strecke ich meine Arme nach ihr aus und ziehe sie zu mir.
 
„Hey, meine Schöne.“ 
 
Ungeduldig umfasse ich ihr Kinn, hebe ihren Kopf an und küsse sie mit all meiner Sehnsucht. Das süße, hingebungsvolle Wimmern, das ihren Lippen entfleucht, lässt mich augenblicklich hart werden. 
 
Gierig umschlinge ich ihre Zunge, sauge an ihren Lippen und schiebe meine Hand in ihre Hose. Feucht und eng begrüßt ihre Pussy meine Finger. Langsam lasse ich meine Hand tiefer zwischen ihre Schamlippen gleiten, reibe über ihren Kitzler und zwicke leicht zu. Als ich wenige Minuten später ihren Mund wieder freigebe, lehnt sie sich schwankend an mich. 
 
Angespannt beobachte ich, wie sie sich über die Lippen leckt, sich aus meiner Umarmung befreit und mit einem aufreizenden Hüftschwung durch mein Büro geht. Nachdem sie die Türe geschlossen und abgesperrt hat, beginnt sie damit, sich auszuziehen. 
 
Tief einatmend umfasse ich mit meinen Händen die Kante meines Schreibtischs und kralle mich daran fest. 
 
Langsam und aufreizend schiebt sie sich ihren BH über die Schultern, beugt sich nach vorne und steigt aus ihrer Jeans. 
 
„Ich habe ein Geschenk für dich ...“
 
Aufgrund der Tatsache, dass fast alles Blut aus meinem Kopf direkt in meinen Schwanz geschossen ist, dauert es eine Sekunde, bis ich den Sinn ihrer Worte verstehe.
 
„Was denn für eines?“
 
Fasziniert sehe ich, wie ein Hauch Unsicherheit über ihre Mimik huscht. 
 
Mein Kätzchen ist nervös.
 
Nackt und wunderschön bleibt sie direkt vor mir stehen, meine Augen wandern hungrig über ihren Körper, verweilen zwischen ihren Schenkeln.
 
Gerade als ich sie packen will, weicht sie mir aus. 
 
An der Couch angekommen, beugt sie sich absichtlich darüber und präsentiert mir so einen unvergleichlich geilen Anblick. Ihr runder Po und die rosa Falten ihrer Pussy sind einfach unglaublich schön ...
 
Gerade als ich auf sie zugehen will, richtet sie sich mit einem kleinen Geschenk in der Hand wieder auf. Das weiße Geschenkpapier steht im krassen Kontrast zu der blutroten Schleife. 
 
Was hat sie nur vor?
 
Unsicher knabbert sie auf ihrer Unterlippe herum und überreicht mir das kleine Paket.
 
Tief einatmend reiße ich das Papier auf, als ich sehe, was genau ihr Geschenk ist, stockt mir der Atem. 
 
Noch bevor ich etwas sagen oder auf ihr Geschenk reagieren kann, sinkt sie anmutig vor mir auf die Knie. Ihr Rücken ist gerade, ihre Schenkel weit gespreizt – die perfekte Sklavin!
 
Sämtliche Gedanken verschwinden aus meinem Kopf, ich reagiere instinktiv auf ihre Haltung. 
 
Die schwarze Ledergerte, die sie mir soeben überreicht hat, ist nur ein kleiner Teil des Geschenks. Das wirklich Kostbare ist ihr Vertrauen und die Bereitschaft, sich mir zu unterwerfen. Devot hält sie ihren Kopf gesenkt, ihr Blick ist auf den Boden vor ihr gerichtet, während sich ihre Brustwarzen erregt und erwartungsvoll zusammenziehen.
 
Schweigend umrunde ich sie, lasse die Gerte über ihr nacktes Schlüsselbein streichen und beobachte fasziniert, wie ihr Körper alleine auf diese Berührung reagiert ...
 
Um meine Selbstbeherrschung ringend öffne ich die oberen zwei Knöpfe meines Hemds, kremple die Ärmel zurück und lasse meine Nackenmuskulatur knacken.
 
Mein wildes Kätzchen hat sich dazu entschieden, meine Sklavin zu sein. 
 
Und ich, ihr Herr und Meister, habe diese Herausforderung angenommen ...
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Sichert Euch das kostenlose eBook "SLEEPING BEAUTY" von Bärbel Muschiol:
 
Klickt auf www.liebe-lesen.de und ladet Euch SLEEPING BEAUTY herunter!
 
Großes Lesevergnügen wünschen wir Euch.
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"DARK DESIRE" die Bestseller Erotik - Trilogie von Bärbel Muschiol

 
 

 

 
 
1. Dark Desire - Sein Besitz

Für Chloe wird ein Traum wahr: Sie hat einen Modeljob in New York ergattert und soll das Gesicht der Kampagne „Devil Dessous“ werden. Auf dem Weg zur Agentur trifft sie keinen Geringeren als Jason Stanton, millionenschwer und der begehrteste Junggeselle New Yorks! Wild, heroisch und kraftvoll – dieser Mann ist einfach nur Sex pur... Auch Jason bekommt sie nach ihrer prickelnden Begegnung im Fahrstuhl nicht mehr aus dem Kopf. Am Abend sehen sie sich wieder, doch Jason kann es kaum glauben: Chloe lässt ihn einfach abblitzen! Aber dieser Mann ist es zu gewöhnt zu bekommen, was er will, und er mag es verdammt hart und dominant im Bett...

 
 
2. Dark Desire - Gefährliche Versprechen

Mit Jason Stanton, dem begehrtesten Junggesellen New Yorks, hat Chloe den heißesten Sex ihres Lebens. Er führt sie ein in seine gefährliche Welt, die von Dominanz und Unterwerfung geprägt ist. Wie kann es sein, dass devoter Lustschmerz sie so dermaßen erregt? Sie spricht die magischen Worte aus und verspricht Jason, dass sie nur ihm gehört. Doch sie hat keine Ahnung, was dieses Versprechen für Folgen hat. Jason will sie endgültig zu seinem Eigentum machen, und das spürt sie erst, nachdem sie in einer durchfeierten Nacht in einem Club alle Hemmungen verliert und etwas passiert, das nicht passieren durfte...

 
 
3. Dark Desire - Sinnlicher Schmerz

Jason, dominant und millionenschwer, will Chloe ganz zu seinem Eigentum machen. Und die Aussicht, dass Chloe als Model bald halb nackt im ganzen Land zu sehen ist, gefällt ihm gar nicht. Also lässt er das Shooting platzen und entführt sie kurzerhand auf seine Privatinsel auf den Bahamas! Chloe ist zunächst außer sich, doch die Insel ist ein absoluter Traum. Ganz allein mit Jason lebt sie alle ihre ungeahnten devoten Sehnsüchte aus, der harte Sex ist genau das, was sie braucht. Jason glaubt, sie in den drei Wochen der Unterwerfung auf ihre gemeinsame Zukunft vorbereitet zu haben. Doch zurück in New York wartet eine böse Überraschung auf die beiden..

 
 
 
 
"DUNKLE BEGIERDE - Kassandra und Lex". Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol
 


 
 
Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch "Dunkle Begierde" mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! 
 

 
 
So gehts:
 
Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
 
Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
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"Dunkle Begierde" könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks lautet: 978-3-95573-428-2

 
 
Klappentext:


Kassandra träumt von einem starken, dominanten Mann, der sie in ein Reich aus Lust und Unterwerfung entführt. Lange bleiben ihre Sehnsüchte Fantasie, doch dann entdeckt sie im Wald ein geheimnisvolles Haus und kann ihre Neugier nicht zurückhalten. Sie fühlt sich magisch angezogen, von dem Haus, aber vor allem von dem Mann, der darin wohnt. Düster, gefährlich und verdammt sexy schon der Anblick dieses Mannes ist die pure Sünde. Was Kassandra nicht ahnt: Lex ist von Beruf Auftragskiller... 

 

Dies ist der Beginn von Dunkle Begierde, der heißen Dark-Romance-Trilogie von Bärbel Muschiol, die schon so viele Leser in ihren Bann gezogen hat. Alle drei Geschichten Gefährliche Sehnsucht, Gefährliche Leidenschaft und Gefährliche Unterwerfung gibt es nun endlich in der erotischen Gesamtausgabe vereint.


 

+++Nur in der Gesamtausgabe: Exklusives Bonusmaterial ein aufregender Blick in die Zukunft von Lex und Kassandra!+++

 
 
Das Taschenbuch ist erschienen und Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel "Dunkle Begierde" und die ISBN angeben: 978-3-95573-439-8.
 
 

 Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal!
 
 
 


Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de,  dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
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